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  Informationen zum Buch


  Es geht um seinen Ruf als bester Fernsehkoch. Denis F. Degenkolb will das weihnachtliche Kochduell mit einem Gänsebraten gewinnen. Da kommt es ihm gerade recht, dass per Post ein großes Paket mit der Aufschrift »Lebende Tiere« eintrifft, aus dem eine Gans ihren Kopf reckt. Seine Kinder taufen sie Hermine. Besonders der sechsjährige Fabio hat seinen Spaß mit ihr, nachdem er entdeckt hat, dass sie sofort stillsteht, wenn man einen Staubsauger einschaltet. So ist das Glück allgemein, bis Vater Degenkolb sein Messer wetzt und »zur Sache kommen will«. Unter lautem Geschnatter reißt Hermine aus. Fabio ist untröstlich, Vater Degenkolb hat ein schlechtes Gewissen und die Mutter den rettenden Einfall.


  Thomas Brussigs sprechende Gans Hermine könnte eine Urenkelin der bei Jung und Alt beliebten Weihnachtgans Auguste von Friedrich Wolf sein: keck, witzig und liebenswert. Ein Lesespaß für die ganze Familie.
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  Der Fernsehkoch Dennis F. Degenkolb, dessen wichtigster Auftritt immer das Kochduell vor Weihnachten war, hatte sich bereits im November auf Gans festgelegt. Auf der Suche nach der besten Gänsefarm telefonierte er lange herum. Der polnische Gänsezüchter Lubinski sagte nur: »Guck Gans – keine Fragen«, und Dennis F. Degenkolb musste weiter herumtelefonieren.


  Wenige Tage später waren zwei Pakete von der Post abzuholen. In dem einen war ein neuer Staubsauger, auf dem anderen prangte ein signalroter Aufkleber: »Lebende Tiere«. Absender war die Gänsefarm Lubinski. Dieses Paket stellte Dennis F. Degenkolb auf den Beifahrersitz und schnallte es an.


  »Du musst wissen«, sagte der Fernsehkoch zum Paket beziehungsweise zu dem Tier in dem Paket, »Jules Pöhling, unser Gegner beim Kochduell, schwächelt bei traditionellen Gerichten. Gans ist genau das Richtige, wenn wir gewinnen wollen.« Im Vorgefühl seines Triumphes hörte Dennis F. Degenkolb auf dem Weg zu seiner Familie Trompeten- und Posaunenmusik.
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  Als Dennis F. Degenkolb mit Paketen beladen das Haus betrat, rief er: »Lebende Tiere! Lebende Tiere!« Sein Sohn Fabio, der erst sechs war, fragte aufgeregt: »Was für ein Tier ist dadrin?«
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  »Eine Weihnachtsgans«, sagte Dennis F. Degenkolb.


  Seine Frau Antonia Sacher-Degenkolb stellte das Paket auf den Karton mit dem neuen Staubsauger. Während die zwölfjährige Amelie ein Messer holte, um das Packband zu zerschneiden, horchte die achtjährige Ulla gespannt an dem Paket, und das polnische Au-pair-Mädchen Tereza machte schnell ein Handyfoto, als Fabio es öffnete. Tatsächlich – eine schneeweiße Gans reckte ihren Kopf heraus.


  »Ist die schön!«, rief Fabio, und das war sie wirklich. Ihr Schnabel war orange, und ihren lustigen runden Äuglein sah man an, dass sie froh war, der Dunkelheit entronnen zu sein. Und doch schimpfte sie gleich los: »Lasst mich raus, lasst mich gehn, anstatt so dumm rumzustehn!«


  Tereza hob die Gans beherzt aus der Kiste. Die Gans watschelte ins Wohnzimmer und verlor ein paar Federn. Vater Degenkolb sagte zu seiner Frau: »Siehst du, da kannst du deinen neuen Staubsauger sofort ausprobieren!«


  Die Gans hatte den Garten erblickt und wollte hinaus. Sie rumste gegen die gläserne Terrassentür. Vor Schreck ließ sie einen Klecks Gänsekacke aufs Parkett fallen und schimpfte: »So ’ne Scheibe ist doch Mist, wenn sie nicht zu sehen ist!«


  Fabio öffnete die Glastür. Die Gans watschelte auf die Wiese. Die Gartenhecke war dicht genug, dass sie nicht auf die Baustelle dahinter entweichen konnte. Als Mutter Degenkolb den Staubsauger einschaltete, blieb die Gans stehen und verharrte an ihrem Platz. Erst als der Staubsauger verstummte, marschierte sie weiter. Das fand Fabio so lustig, dass er ein paarmal den Stabsauger ein- und ausschaltete und sich sogar von hinten an die Gans heranschlich, um sie dann zu streicheln. Alle lachten.
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  »Eine Gans, die stehenbleibt, wenn sie einen Staubsauger hört, das hat man ja noch nie gesehen!«, rief Fabio.


  Beim Kaffeetrinken wurde beraten, was mit der Gans, die Amelie bereits auf den Namen Hermine getauft hatte, anzufangen sei. Sie war nur durch ein Missverständnis zu den Degenkolbs gekommen. Sollte man sie mit der Post wieder zurückschicken? »Ohne Licht, ohne Luft, so ’ne Kiste ist die Gruft!«, protestierte Hermine. Dennis F. Degenkolb fand es gut, »eine Gans zum Ausprobieren« zu haben, wie er sich diskret ausdrückte, und Fabio wollte die Gans ohnehin nicht mehr hergeben. Hermine fühlte sich im Garten wohl, und mit Tereza hatte man eine, die sich mit Gänsen auskannte. Und die sagte mit großer Bestimmtheit, dass Hermine nach Einbruch der Dunkelheit eine Hütte brauche.


  »Nein, Hermine soll bei mir schlafen«, rief Fabio. »Dann bin ich nachts nicht mehr allein in meinem Zimmer.«


  »Ein Kinderzimmer ist kein Gänsestall«, sagte Mutter Degenkolb. »So ein Vieh macht doch Dreck.«


  »Sie kann in der Kiste schlafen, mit der sie gekommen ist«, sagte Ulla.


  »Gute Idee«, sagte Tereza, und Amelie rannte los, um die Kiste zu holen.


  Mutter Degenkolb gab nach. Die Gans durfte bleiben. So war das Glück allgemein.


  Ulla und Amelie polsterten Hermines Karton mit einer alten Decke aus. Tereza setzte die Gans abends rein, und morgens wartete Hermine schon mit gerecktem Hals und schnatterte leise: »Worauf soll ich denn noch warten, lass mich endlich in den Garten!« War sie auf der Wiese, schlug sie mit ihren Flügeln und schnatterte laut: »Endlich Luft, endlich Licht, endlich wieder freie Sicht!«
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  Immer wenn Fabio in den Garten kam, watschelte Hermine herbei. Dass er keine Angst vor ihrem Schnabel hatte und Hermine aus der Hand fütterte, brachte ihm Bewunderung ein. Am besten kam aber der Staubsaugertrick: Wurde der Staubsauger eingeschaltet, erstarrte Hermine und ließ sich nicht nur streicheln, sondern sogar kostümieren. Einmal setzte ihr Fabio sein Basecap und seine Sonnenbrille auf. Am nächsten Tag band er Hermine eine goldene Schleife um den Hals, und ein andermal setzte er ihr seine Bommelmütze aufs Sterzel.


  »Fabio, das ist ein Tier und keine Puppe!«, sagte Mutter Degenkolb undnahm ihm die Mütze weg. »Du machst das arme Tier ja ganz verrückt!«


  [image: 1767-001.tif]


  Mit Beginn der Adventszeit stieg die Spannung im Hause Degenkolb. Das Kochduell rückte näher. Ein erneuter Anruf in der Gänsefarm Lubinski, bei dem Tereza übersetzte, führte Dennis F. Degenkolb zu einem ermutigenden Fazit: »Lubinskis Gänse werden artgerecht gehalten. Sie liegen voll im Trend.«


  »Wunderbar!«, sagte Antonia Sacher-Degenkolb. »Den Zuschauern ist völlig egal, ob jemand kochen kann. Hauptsache, er liegt im Trend.«


  Am Abend ließ sich Fabio von Hermine erklären, was das sei, artgerechte Tierhaltung. Hermine erzählte ihm, dass viele Gänse ihr ganzes Leben im Stall zubringen müssen, ohne das Sonnenlicht zu sehen, und manchen sogar Maisbrei in den Magen gestopft wird, obwohl sie das gar nicht wollen. »Wie bei Oma und Opa, wo ich auch erst spielen darf, wenn ich aufgegessen habe«, sagte Fabio verständnisvoll.
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  Eigentlich war Dennis F. Degenkolb der beste Koch weit und breit, doch sein Gegner Jules Pöhling war wegen seiner guten Sprüche und seines lässigen Cowboy-Halstuches beim Fernsehpublikum sehr beliebt.


  Sogar Amelie fand Jules Pöhling gut. Beim Spielen band sie Hermine ein rotes Tüchlein um den Hals und sagte: »So. Du bist jetzt Jules Pöhling. Mach mal einen coolen Spruch!«


  Hermine rollte ihren Kopf und sagte:


  Cola, Keks und Schokolade,


  fertig ist die Kohlroulade,


  woraufhin sich Amelie und Fabio halb totlachten.


  Hermine setzte noch einen drauf:


  Für richtig guten Schweinebraten


  nimmt man Bier und Handgranaten.


  Und weil sich Amelie und Fabio vor Lachen kugelten:


  Weitere Geheimzutaten


  sind Popel, Gift und Angelhaken.


  Amelie und Fabio konnten vor Lachen nicht mehr, und Amelie rief: »Jules Pöhling, du bist voll witzig!«
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  Dennis F. Degenkolb, der das beobachtet hatte, sagte zu seiner Frau, dass er morgen mit Hermine »zur Sache kommen muss«.


  Antonia Sacher-Degenkolb schaute ihn erschrocken an. »Das kannst du Fabio nicht antun!«


  Die ganze Nacht über konnte Antonia Sacher-Degenkolb vor Sorge kaum schlafen. Am nächsten Tag war dicke Luft, und am Nachmittag wagte sie einen Vorschlag: »Nimm doch eine Gans aus dem Supermarkt. Die ist schon geschlachtet, gerupft und ausgenommen.«
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  »Aus der Kühltruhe?!«, sagte Dennis F. Degenkolb voller Verachtung. »Ob meine Gans zweieinhalb Stunden bei 170 Grad braucht oder drei Stunden bei 160 Grad soll ich mit einer Kühltruhengans herausfinden? Ein Jules Pöhling tut so was, aber ein Dennis F. Degenkolb macht keinen Schnullifax. Wir sind doch keine Imbissbude! Wir wollten mit dieser Gans üben, und dabei bleibt es. Basta!«


  Antonia Sacher-Degenkolb wusste, dass einem Mann, noch dazu einem Fernsehkoch, nichts auszureden war, was der sich einmal in den Kopf gesetzt hatte. Trotzdem fragte sie: »Wer bitte soll denn Hermine schlachten, wer soll sie rupfen und ausnehmen?«


  »Mach ich selbst! Was früher jede Küchenmagd erledigt hat, schaff ich locker!«, verkündete er und wetzte das Messer. »Wo ist die Gans?«


  Hermine war, wie immer um diese Tageszeit, im Garten. Der Moment schien günstig, denn außer Antonia Sacher-Degenkolb gab es keine Zeugen. Tereza war mit Fabio auf dem Weihnachtsmarkt, Ulla und Amelie waren in der Schule. Dennis F. Degenkolb legte den Wetzstahl beiseite und schritt mit dem Messer entschlossen in den Garten.


  Antonia Sacher-Degenkolb saß im Wohnzimmer mit dem Rücken zum Fenster und getraute sich nicht hinauszuschauen. Sie hörte aber Hermines Geschnatter, das umso lauter und ängstlicher wurde, je verbissener Dennis F. Degenkolbs Versuche waren, Hermine einzufangen. Der Lärm steigerte sich immer mehr. Ein schrecklicher Kampf schien sich im Garten abzuspielen. Zum Finale hörte die Mutter schließlich ein langes, lautes Krächzen und ein Rascheln. Dann trat Stille ein.
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  Mutter Degenkolb wagte es nicht, sich umzudrehen. Kurz darauf erschien Vater Degenkolb, schwer atmend, zerzaust und mit Schweißperlen auf der Stirn. Die Gans? War nirgends zu sehen.


  »Entwischt«, sagte er. »Durch die Hecke, Richtung Baustelle.«


  »Ach je«, sagte Antonia Sacher-Degenkolb, die sich an das große »Betreten verboten!«-Schild erinnerte. Nicht mal den Ball, der neulich über die Hecke geflogen war, hatte sie holen können. »Aber was sagen wir Fabio?«, fragte sie. »Der wird seine Hermine doch vermissen.«


  Dennis F. Degenkolb sagte kleinlaut: »Wir sagen, Hermine ist ausgerissen. Er wird sie bald vergessen.« Daran glaubte er nicht mal selbst.
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  Als Fabio nach Hause kam, brach ein großes Drama aus. Er weinte. Wie konnte Hermine bloß ausreißen? Tereza ging mit ihm zur Baustelle, um nach Hermine zu suchen. Gerade verschloss der Bauleiter das Tor. »Macht euch weg, wir haben frisch betoniert!«, sagte er. »Und hier läuft auch keine Gans herum.«


  Weil es längst dunkel war, gingen sie wieder nach Hause.


  »Vielleicht kommt sie zurück«, sagte Tereza.


  »Bestimmt kommt sie zurück«, sagte Fabio.»Nirgends geht es ihr so gut wie bei uns.«


  Den ganzen Abend löcherte er seine Schwestern mit Fragen. Wann Hermine zurückkehrt, ob sie wieder durch den Garten kommt, ob man die Terrassentür nur angelehnt lassen oder ihre Kiste ausnahmsweise mal auf die Wiese stellen sollte … Erst tief in der Nacht schlief Fabio ein. Im Traum hörte er Hermine schnattern.
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  Beim Frühstück meinte Mutter Degenkolb, im Schlaf ein Krächzen gehört zu haben.


  »Warum ist denn Hermine ausgerissen?«, fragte Fabio. »Hat es ihr bei uns nicht gefallen?« Er erinnerte sich an die Ermahnungen seiner Mutter, Hermine nicht wie eine Puppe zu behandeln. »Davon wird das Tier ganz verrückt.« War Hermine deshalb ausgerissen?


  Vater Degenkolb sagte gar nichts.


  Das ganze Wochenende suchten die Kinder nach Hermine: im Park, am Wasser, bei allen Nachbarn in der Straße. Von Hermine keine Spur.
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  Am Montagmorgen klingelte es an der Tür. Vater Degenkolb öffnete im Schlafanzug. Vor ihm stand der Bauleiter.


  »Guten Morgen, vermissen Sie zufällig Ihre Gans?«


  Hermine war gefunden worden!


  »Ist sie schon eingefangen?«


  »Kann man so sagen!«, sagte der Bauleiter.


  Fabio und Vater Degenkolb eilten im Schlafanzug zur Baustelle, Mutter Degenkolb folgte im Bademantel, Ulla, Amelie und Tereza rannten im Nachthemdchen hinterher.


  Und tatsächlich – da war Hermine!


  »Heute früh haben wir den Salat gesehen«, sagte der Bauleiter. Hermine lag leblos auf dem Boden. Ihre Füße steckten im Beton.


  »Kinder, wir gehen!«, sagte Mutter Degenkolb. »Hermine schläft und will jetzt Ruhe!«


  Fabio und Ulla ließen sich nur unter Protest von der Baustelle ziehen.
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  Unterwegs sagte Amelie leise zu Tereza: »Hermine ist tot.«


  »Unsinn!«, sagte Antonia Sacher-Degenkolb. »Sie ruht sich nur aus.«
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  Auf der Baustelle versuchten sich der Bauleiter und Dennis F. Degenkolb zu erklären, wie Hermine in diese Lage kommen konnte. Sie musste, nachdem sie ausgerissen war, auf die Baustelle geraten und über den frisch betonierten Fußboden gelaufen sein, wo sie sich in ein Geviert verkrochen hatte, das Schutz spendete. Da frischer Beton Wärme abgibt, war Hermine vermutlich eingeschlafen – und als sie aufwachte, war der Fußboden steinhart und kalt, und in einer Mischung aus Durst, Hunger, Kälte und Erschöpfung war sie wohl dahingegangen.


  »Und was nun?«, fragte Dennis F. Degenkolb, der keine Ahnung hatte, wie er das seinen Kindern erklären sollte.


  »Die Gans muss raus«, sagte der Bauleiter. Er winkte einen Arbeiter mit einem Presslufthammer heran.


  »Bitte seien Sie vorsichtig«, sagte Dennis F. Degenkolb. »Das ist ja immer noch ein Tier.«


  »Gut, dass Sie das ansprechen«, sagte der Bauleiter. »Weil eine Entsorgung mit dem normalen Bauschutt gemäß der Sortierungsrichtlinie unmöglich ist, kümmern Sie sich bitte darum.«
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  Bevor sich Fabio von Tereza aus dem Haus bringen ließ, beobachtete er seinen Vater, der mit einer schweren Tüte in der Garage verschwand.


  »Papa, Papa, wie geht es Hermine?«, fragte er. »Hat sie sich erholt?«


  [image: 1767-015.tif]


  »Sie hat sich noch nicht erholt. Noch lange nicht.«


  »Können wir sie besuchen? Vielleicht können wir ihr helfen?«


  »Nein«, sagte Vater Degenkolb. »Jetzt braucht sie nur Ruhe.« Während er Fabio zur Tür hinausschob, wechselte er mit seiner Frau einen Blick. Dann sagte er leise: »Nachher kommt ein Minibagger von der Baustelle, der im Garten eine kleine Grube aushebt.«


  »Für Hermine?«


  Er nickte.


  »Aber wir begraben sie erst heute Abend, wenn die Kinder schlafen«, sagte Antonia Sacher-Degenkolb. »Bring bis dahin die Tüte in den Heizungskeller. Da finden sie die Kinder nicht.«
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  An diesem Tag holte Vater Degenkolb Fabio ab. Fabio hatte tausend Ideen, wie Hermine aufzupäppeln wäre: mit Fiebersaft, Wadenwickeln, Fernsehen, indem man sie mit Zaubertricks aufmuntert oder ihr warmen Pudding bringt … So ging es den Rest des Tages.


  Nachdem Fabio endlich in seinem Bett lag, ging Vater Degenkolb heimlich in den Heizungskeller, um die Tüte mit der leblosen Hermine in den Garten zu bringen. Die Kinderzimmerfenster waren dunkel, und sie blieben es auch, als er die Tüte ins Grab gelegt hatte. Doch als er gerade mit dem Spaten aus der Garage kam, um die Grube zuzuschaufeln, hörte er im Haus Fabio aufgeregt rufen: »Papa! Papa! Hermine ist zurück! Ich hab sie gehört!«


  »Das kann nicht …«


  »Doch, da!«


  Tereza stieß einen Schrei aus. Fabio zeigte hinaus. Vater Degenkolb, der in den Garten laufen wollte, prallte vor Schreck gegen die gläserne Terrassentür. Mutter Degenkolb bedeckte die Augen, als begegnete sie einem Gespenst. Hermine reckte tatsächlich ihren Kopf aus dem Grab.
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  Fabio war als Erster bei Hermine, die schon wieder schimpfte: »Beton ist doof, Beton ist Mist, ob du nun drin oder grad rausgekommen bist.«


  Die ganze Familie Degenkolb versammelte sich um Hermine, die zwar wieder schimpfen, aber weder laufen noch stehen konnte. Das Wochenende, an dem sie einbetoniert waren, hatten ihre Füße nicht gut überstanden.


  »Arme Hermine«, sagte Amelie. »Was machen wir nur mit dir?«


  »Jetzt werde ich die Sache in die Hand nehmen«, sagte die Mutter und hielt Vater Degenkolb, der sich verdrücken wollte, fest. »Fahre sofort zur Metro und kaufe Filzlatschen, Größe 40!«


  »Wieso Filzlatschen?«


  »Geh und frag nicht!«


  Fabio nahm Hermine auf den Arm und trug sie behutsam ins Haus.


  »Das wird schon«, sagte Tereza.


  Als der Vater mit den Filzlatschen zurückkam, schüttete die Mutter Kamillenblüten hinein, schob Hermines wunde Füße in die blütengefüllten Latschen und fixierte sie mit einem Mullverband.


  »Ist das nicht Unsinn?«, sagte Fabio. »Eine Gans auf Latschen?« Er lachte. So froh war er, dass Hermine wieder bei ihm war!


  »Den Unsinn habe ich von dir, mein Schatz«, sagte Antonia Sacher-Degenkolb, gab Fabio einen Kuss und lachte ebenfalls.


  Dann wandte sie sich ihrem Mann zu. »Nun zu deinem Kochduell. Wie wäre es mit einem vegetarischen Gericht? Jemand, der aus Rücksicht aufseine Kinder die Gans verschont, der liegt ja so was von im Trend, verstehst du?«
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  »Ja, ja«, sagte Dennis F. Degenkolb, der nur Leere im Kopf verspürte. Welches vegetarische Gericht, bitte sehr, könnte zu Weihnachten passen?
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  In den folgenden Tagen erholte sich Hermine, und Tereza postete täglich neue Pics, Tweets und Clips. Die Gans auf Latschen wurde ein kleiner Star. Hermine kam auf mehr Klicks als Dennis F. Degenkolb und Jules Pöhling zusammen.


  Während Hermine in Pantoffeln auf der Gartenwiese umherzulaufen begann, was anfangs mehr ein Humpeln als ein Watscheln war, experimentierte Dennis F. Degenkolb in der Küche wie in einem Laboratorium. Zum Weihnachtskochduell schließlich kredenzte er ein Gericht, das er »Weihnachtsgans unsterblich« nannte: einen knusprigen Brotlaib von der Form eines Gänsebratens, mit einem Mango-Walnuss-Mandel-Chutney bestrichen und mit Steinpilzen und Rotkohl gefüllt. Jury und Publikum waren gleichermaßen angetan, zumal sich die Geschichte der einbetonierten Hermine, Deutschlands berühmtester Weihnachtsgans, längst verbreitet hatte.
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  Auch im neuen Jahr kam Vater Degenkolb nur selten aus der Küche, denn er schrieb ein ganzes Kochbuch mit Variationen seiner »Weihnachtsgans unsterblich«. Wenn ihm Hermine unter die Augen geriet, bekam er gute Laune. »Ich hatte doch den richtigen Riecher mit einer Weihnachtsgans«, sagte er. »Stimmt’s, oder hab ich recht?«


  »Du hast wie immer recht«, sagte die Mutter, und Fabio rief: »Du hast recht, und jetzt ist Hermine für immer bei uns!«
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  Die Fahrten zum Tierarzt übernahm Dennis F. Degenkolb. Als Hermine endgültig von den Latschen erlöst wurde, setzte Vater Degenkolb sie anschließend auf den Beifahrersitz und sagte: »Na, Hermine, das ist ja noch mal gut für uns ausgegangen!«, worauf Hermine kurz krächzte – und einen Klecks Kacke auf den Ledersitz fallen ließ. Das, fand Dennis F. Degenkolb, durfte sie sich erlauben nach allem, was geschehen war. Dann schnallte er sie an. Auf der Rückfahrt hörten sie Trompeten- und Posaunenmusik. So gut fühlten sie sich!
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  Als Fabio abends mit Hermine im Bett lag, fragte er sie: »Warum bist du eigentlich ausgerissen?«


  Hermine antwortete: »Weil der Beton so schön warm war.«


  Fabio fragte: »Und als du aufgewacht bist?«


  Hermine antwortete: »Das war ganz schön hart.«


  Fabio fragte noch mit letzter Kraft: »Als du deine Füße nicht bewegen konntest, hast du da …« Aber weiter kam er nicht. Mit seiner Hermine im Arm war er schon glücklich eingeschlafen.


  [image: 1767-007.tif]


  [image: 1767-008.tif]


  [image: 1767-017.tif]


  Über Thomas Brussig


  Thomas Brussig, 1964 in Berlin geboren, wuchs im Ostteil der Stadt auf und arbeitete nach dem Abitur u. a. als Möbelträger, Museumspförtner und Hotelportier. Er studierte Soziologie und Dramaturgie und debütierte 1991 unter dem Pseudonym Cordt Berneburger mit dem Roman »Wasserfarben«. 1995 erschien sein in zahlreiche Sprachen übersetzter und ebenfalls verfilmter Roman »Helden wie wir«. Nach dem Film »Sonnenallee« schrieb er die Romanversion »Am kürzeren Ende der Sonnenallee«. 2004 erschien »Wie es leuchtet« und zuletzt »Das gibts in keinem Russenfilm« (2015), wo man erfährt, warum die DDR bis heute als höchst erfolgreicher Staat existiert und wie »Wasserfarben« entstand.


  Katja Wehner, 1976 in Dessau geboren, studierte in Leipzig und Prag Buchkunst und Illustration. Mit den Arbeiten zu Karaus »Ellis Biest«, Falladas »Fridolin« und Askenazys »Hasen pfeifen nicht« hat die junge Künstlerin ihr herausragendes Können bereits unter Beweis gestellt.


  
    Impressum


    ISBN 978-3-8412-1176-7


    Aufbau Digital,

    veröffentlicht im Aufbau Verlag, Berlin, September 2016


    © Aufbau Verlag GmbH & Co. KG, Berlin


    Die Originalausgabe erschien 2016 bei Aufbau, einer Marke der Aufbau Verlag GmbH & Co. KG


    Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt. Jegliche Vervielfältigung und Verwertung ist nur mit Zustimmung des Verlages zulässig. Das gilt insbesondere für Übersetzungen, die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen sowie für das öffentliche Zugänglichmachen z.B. über das Internet.


    Cover und Illustrationen von Katja Wehner


    E-Book Konvertierung: le-tex publishing services GmbH, www.le-tex.de


    www.aufbau-verlag.de

  


  

  


  Wem dieses Buch gefallen hat, der liest auch gerne …
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  Wolf, Friedrich / Glasauer, Willi (Illustr.)


  Die Weihnachtsgans Auguste


  Die Gans, die Vater Löwenhaupt für den Festtagsbraten gekauft hat, soll bis Weihnachten in einer Kiste im Kartoffelkeller ihr Quartier haben. Die drei Kinder versorgen das Gänschen und taufen es Gustje. Gustje geht es nicht schlecht im Keller. Nur der kleine Peter ist da ganz anderer Meinung. Er besteht hartnäckig darauf, dass Gustje im Kinderzimmer schlafen darf, und nimmt sie später heimlich mit ins Bett. Kind und Gans sind bereits unzertrennlich, als der Vater gegen alle barmherzigen Einwände seiner Frau kurz vor Weihnachten Gustje in den Gänsehimmel schicken will. Gustje schreit Zeter und Mordio, Mutter weint, Vater erfindet eine üble List. Und wer triumphiert? Natürlich die Gans – sonst wäre dies keine vergnügliche Weihnachtsgeschichte.


  Friedrich Wolfs »Auguste« ist eine der beliebtesten Weihnachtsgeschichten für Klein und Groß. Willi Glasauer hat »Auguste« mit exquisiten Bildern neu gestaltet.


  ***


  Regelmäßige Informationen erhalten Sie über unseren Newsletter. Jetzt anmelden unter: www.aufbau-verlag.de/newsletter
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  Dickens, Charles


  Alle Weihnachtserzählungen


  Kobolde, Geister und Gespenster treiben in den Weihnachtserzählungen ihr wundersames Spiel mit den Menschen. In Scharen steigen sie kettenrasselnd aus dunklen Kellern, dringen durch die Ritzen im Kamin und quellen aus den Silvesterglocken. Unheimliche Gestalten erscheinen dem zu Tode erschrockenen, habgierigen Ebenezer Scrooge, der in Traumvisionen für seine Hartherzigkeit büßen muss, und liebliche Feen umgaukeln den wackeren Fuhrmann John Perrybingle, den Zweifel an der Treue seiner Frau plagen. Aber immer wieder werden wir aus dieser Zauberwelt in den Alltag der kleinen Leute versetzt. Durch den dichten Londoner Nebel schimmern die weihnachtlichen Auslagen der Geschäfte, und Bratendüfte schweben in den engen Gassen. Staunend sehen wir, wie Scrooge, der Geizhals, den größten Truthahn kauft. Schmunzelnd schauen wir der gutmütigen Clemency Newcome zu, wie sie aus den Tiefen ihrer Tasche einen Fingerhut und eine Muskatreibe zutage fördert, deren eingravierte Sprüche ihre ganze Bibliothek bilden. Wir zittern, wenn Tilly Slowboy das ihr anvertraute Baby durch ihr Ungeschick in Gefahr bringt, und sind gerührt bei der Begegnung mit dem schmächtigen kleinen Tim und der blinden Bertha. Sie bestehen jedoch alle den Kampf des Lebens, den Dickens humorvoll ausmalt, und zum Schluß ist jeder Misston aus dem traulichen Zirpen des Heimchens am Herd verschwunden.


  ***


  Regelmäßige Informationen erhalten Sie über unseren Newsletter. Jetzt anmelden unter: www.aufbau-verlag.de/newsletter
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